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Handlungsmustern konfrontieren sten und Dıplomaten, doch eın eher
sollten. Die Referentenliste bekam „unheimliches“ Fach
allerdings rasch Brüche SCH der All diesen tolgten ıne Reihe weıtererTerminnot zweler vorgesehener Polı-
tiker. Sowohl der sächsısche Mınıiıster- Reterenten, ıhnen der chileni-Verlegenheiten sche Botschafter ın Bonn und der Le1-präsıdent Kurt Biedenkopf W1e€ se1n

G: des Islam-Archivs iın Soest. Es7u einer Akademietagung MI mecklenburgisch-vorpommerscher
christdemokrati- wurde keın Thema zwıischenmifßlungenen Kollege Alfred Gomolka mußten hre Deutschland und der großen Welt alsschen Selbstfindungsversuchen Teilnahme absagen. Eın höchst bedau-

erlicher Verlust, weıl die gESAMLE
Horıiızont christlicher Weltverantwor-

Zum Thema „Leıitbilder christlicher tung und iınterkultureller BegegnungVeranstaltung der andWeltverantwortung“ mıiıt dem Unter- eıner tast reın „westlichen“ Angele- ausgelassen SOWeIlt alle diese Themen
tite] „Christliıche Demokratie 1m Ver- auf eıner dreitägıgen Marathontagung
oleich mıt alternativen weltanschauli- genheıt wurde. Als (Ostvertreter WAar unterzubringen
chen seIit alleın Bundesbildungsminister ReinerKonzeptionen ‚Kerum Ortleb übrıggeblieben, der die FDP och schon als dıe Vertreter der ande-
novarum““  c Iud die Konrad-Adenau- HCM polıtischen Ideenkreise, des
er-Stiftung VO bıs September als Gesprächspartner VeHLal und ın „Sozı1alısmus“, des Liberalismus undeiıner gelegentlich kämpferıischenıhrer diesjährigen Sommerakademıie des Konservatısmus sprachen letzte-
ach Schlof{fß Eıchholz (Wesselıng be] Mischung AaUuS Altlıberalem und gelern- ISI art hatte der Bieletfelder Poli-L  - DDR-Bürger eın1ıge interessanteKöln) e1In. Dıie Vorbereitung WAar Gegenakzente SCUZEE,; aber die Tagung tiıkphılosoph und Essayıst Bernd
gründlıch. Eın umfangreıches zeıtge- Guggenberger übernommen meılnte
schichtliches Grundsatzpapıer ZUuUr

dennoch nıcht eıner gesamtdeut-
schen machen konnte. INa  e als schlichter Zeıtgenosse, nıcht

Entwicklung des Verhältnisses NVAO) mehr wI1ssen, eiınem der Kopf
christlicher Demokratie und papstlı- Die übrıgen Reterate VO stand: Lag L11UT der gedanklichen
cher Sozıallehre wurde den Anreısen- höchst unterschiedlicher Zielsetzung:

Kenntnisreıic W1€e ımmer, informatıv und der personellen UOrganısatıon
den bereıits mı1t autf den Weg vegeben. der Tagung? ine nachvollziehbare
Die Intonıerung WTr verheißungsvoll. und „seiınem“ Thema ımmer LECUC

Facetten abgewıinnend, Hans Maıer Argumentationsstruktur wurde jeden-
Akademiuieleiter Klaus Weigelt kündig- MI1 „Rerum ftalls nıcht daraus.

In seiınem Eınleitungstestament ine Ausführungen über
novarum“ und die Entstehung christ- Streckenweise entstand der Verdacht,„Veranstaltung FU Zeıitdeutung“ d liıch-demokratischer ewegungen iın InNnan habe den aANZCH Diskurs absicht-mahnte und drangte: Miıtnichten sSCe1

INan als christliche Demokraten nach Europa; nachdenklich der Tübıinger ıch dısparat angelegt, nıcht
evangelısche Systematıker Oswald wirklich konkret un aktuell werdendem Ende des Kommunısmus Au

dem Schneider“ Jetzt erst recht heilße ayer MI1t seinem insgesamt überzeu- mussen. Jedentalls blieb jede Stand-
Farbe bekennen. Die Heraustorde- genden Versuch, lutherische Staats- ortbestiımmung AdUuSs Bernhard Vogel,

theologie und katholische Natur- der Vorsitzende der Adenauer-Stif-
NSCH, denen INan sıch 11U  z stellen
habe, se]len schwieriger, exıistentieller rechtslehre Benennung ıhrer Lung, blıeb iın seıiner Analyse der
und unausweıchlicher als dıe AUS der Jeweıligen Defizite Schöpfungsent- Unionspolitik se1t 1945 auffallend

wertung autf der eınen, Sündenverges- verhalten un 1m wesentlichen bei derelıt des STAatus UUO Denn WeTr habe senheıt auf der anderen Seıte har- Vergangenheıt. Vom geistıgen Funda-nach dem Ende des Kalten Krıieges monıi1ısıeren. Ertrischend auch für den ment der CD  e und ıhrem polıtıschennoch ernstlich die totale Katastro-
phe geglaubt. Jetzt aber heiße han- Nıchtökonomen der langjährige Bon- Ethos WAar ohl dıe Rede, aber aum

LICT Wıirtschaftsstaatssekretär und VO den inneren Spannungen der Par-deln, yıigantısche Aufgaben stuüunden gegenwärtıge Vorsiıtzende der ba
V/(O)IIG uns Es gelte Vermeidung tel, VO der Notwendigkeıt, in einer

eıgener rosı10n und ın der rechten wıg-Erhard-Stiftung (J)tto Schlecht als nachchristlich vertafsten Gesellschaft
Anwalt der soz1ıalen Marktwirtschaft 1ne eıgene Identität entwiıckeln,Verbindung VO  a Gedanke, Wort und

Tat „dıe oröfste Bewährungsprobe der und ıhres ethischen Fundus, der als VO  = den VO Weigelt angemahnten
Synthese AUS Ordoliberalismus und Zukunftsperspektiven schon AIetzten Jahrzehnte“ bestehen. christlicher Soz1ialethik dargestellt nıcht. och wenıger wurde der Unıion

Eıne eindrucksvolle Liste VO Rete- wurde. Sıngulär (‚ünter Diehl, der derzeıt vermutlich o akutestes
PFeNLEN wurde aufgeboten: Zeıtge- ehemalige Pressesprecher Kurt eorg Problem angesprochen: welches Füh-
schichtler mMIt ekanntem Namen, Kıesingers und spatere Botschafter, rungspersonal welcher Pragung DGr
Theologen, Polıitiker, ehemalıge und mıiıt seınem abendlichen Besinnungs- genwartıg iın der Unıion nachwächst.
noch amtıerende Botschafter und als rundumschlag auf alles, W as 1M politi- Der Zeithistoriker Heınz Hürten soll-
Vertreter der anderen Geıistestamıilien schen W1€e 1mM theologischen Denken über das Dreiecksverhältnis christ-
Politiker, Intellektuelle und Parte1- und Verhalten nach Zeıtgeıist oder lıche Demokratie Katholizismus
historıiker, die die christlichen Demo- auch 1Ur nach ode aussıeht, wobei vorpolıtischer Raum sprechen. Er
kraten kritisch mıt ihren anderen das Eıngeständnıis sympathısch wirk- aber hörte bereıts spatestens 1945
Denktradıitionen und polıtıschen te: Theologie se1 ıhm, dem Journalı- herum auf. Der Austall des lange VO
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christlich-katholischen Verbandswe- alten Bundesländern sprunghaft ANZE- der Kirchensteuer den tinanzıellen

Verlust wıeder wettzumachen. Tatsa-SC  S besetzten vorpolıitischen Raumes stıegen, nıcht 11UT iın Grofßstädten, SO1-

als Rekrutierungsbasıs christdemo- dern auch 1n mıttleren und kleineren che 1St aber, da eın nıcht unerhebli-
Städten. Vielftach haben sıch die Aus-kratiıscher Führungsfiguren und die cher Teıl der evangelıschen und auch

daraus resultierende und noch lange triıttszahlen seıt Jul: vgegenüber dem (wenn auch iın vermutliıch iın geringe-
nıcht überwundene personelle entsprechenden Zeıiıtraum des VIOtE LKGIM Umfang) der katholischen Kır-
Schwäche der Unıion Ss1e wurde L1UTI mehr als Alsjahrs verdoppelt. chenmitglieder ın den alten Bundes-
angedeutet. Eın IThema 1sSt auch daraus Begründung für ıhren Schritt vaben ändern 1Ur (noch) lose mıt iıhrer

dıe 1n den etzten Onaten ausgetrete- Kirche verbunden Ist, da{fß eın Anlaf$nıcht geworden.
Warum denn KTG sovıel Problem- HG Kirchenmitglieder häufıg den se1it W1e€e dıe Steuererhöhung ausreıicht,

Julı erhobenen Solıdarıtätszuschlag sıch nach bürgerlichem Recht VO derscheu? Fehlt letztlich Interesse, Kırche verabschieden.oder blofßß dıe Verlegenheıiten VO  a /r Prozent auf dıe Lohn- und
Einkommensteuereınes vorwıegend aAlteren akademı- In den etzten Jahren hatte sıch dıe Be1 der EKD-Umfrage ZUr Kırchen-

schen Publikums? Des Rätsels Loösung miıtgliedschaft, deren Ergebnisse 984
kam interessanterweIılse VO der Zahl der Austriıtte be] den großen Kır- veröffentlichtchen in der Bundesrepublık NKY wenıg wurden (vgl.
„Soz1ıalısmus ‘“_Reterentin Brıgıtte verändert. Die EKD-Giliedkirchen Oktober 1984, 44% , bekundeten IM
Seebacher-Brandt. Ihren gekonnt Prozent der Befragten iıne entschie-verzeichneten ın der zweıten Hältte dene Bereitschaft Z Kırchenaus-bescheıiden vorgetiragenen Ausfüh- der achtzıiger Jahre jeweıls LWa
NSCIL ZUr Geschichte und egen- 1989 trıtt, weıtere 11 Prozent hatten schon
WAart wurde denn auch besonders auf- 140 000 Austrıtte; öfters eiınen Austrıtt gedacht, aber14/ 753 Austrıtte, 1990 (hıer liegenmerksam zugehört. Die Diskussion noch keinen endgültigen Entschlufß
danach rachte auf den Punkt Dıi1e noch keine endgültigen Zahlen vor) gefaßst. Die Studie tolgerte damals „Esoffenbar nıcht wesentliıch mehr. DieVolksparteıen insgesamt befinden sıch katholischen Austrittszahlen stiegen z1Dt Z Zeıtpunkt der Erhebung
1m Zustand schwebender Erschöp- hochgerechnet rund 4, Miıllionen
tung. ID orofße Leitbilder tehlen, W CI:-

VO 1m Jahr 1985 leicht auftf Kıirchenmitglieder über Jahre, dıe81 59% ım Jahr K 1985% traten 562den pragmatısch Sachzwänge verwal- Personen AUS der katholischen Kirche SOZUSASCH einen Fufß bereıits aus der
teL Und W as dıe veistige Substanz Kırche herausgesetzt haben“ (Wasin der Bundesrepublik AaUus Damıt wırd aus der Kırche?, Guütersloh 1984,betrifft, nımmt jeder VO jedem und werden auf katholischer Seıite Jetztalles fließt ineinander; lıberales 142) Diese Gruppe 1sSt 1n den V.CT'-

Gedankengut beflügelt dıe Sozialde- wıeder die Werte der großen Aus- Jahren sıcher nıcht kleiner,triıttswelle der trühen sıebziger Jahremokratiıe, dıe Liberalen sınd längst erreicht wurden O0OOÖ Austrıt- sondern eher orößer geworden. Im
Sozijalliıberalen mıt noch bur- übrıgen o1bt zyuLe Gründe für dıeregıistriert, die bıs dahın höchstegerlich-nationalem Erbe geworden. Zahl selt Kriegsende). Die evangeli- Vermutung, da{fß sıch dıe Problemlage
Und beide niahren sıch, mehr oder auf batholischer Seıite zunehmend der
weniıger redlich, auf jeden Fall schön schen Austrittszahlen der etzten Jah- protestantischen annähert. Schließlich
nachchristlıch und selektiv VO liegen noch denen VO damals wiırd das katholische Teilnahmever-(dıe bisherige Höchstzahl wurde 1974christlıchen Ethos Dabe: hätten halten 1ın der Bundesrepublık vielfach
Christdemokraten ımmerhın den MIt 216000 Austrıtten AaUuSs den EKID)- „evangelıscher“ (Kontakt mıiıt der Kır-Gliedkirchen erreicht).Vorteil elınes einıgermaßen klaren che 1L1UT besonderen Anlässen 1mM
Menschenbildes. ber 111 I11all davon Es 1St ZU Jetzıgen Zeıtpunkt noch Jahr bzw. 1M Lebenslauf), alßt die Bın-
auch wirklıch Gebrauch machen? nıcht abzusehen, ob die Zunahme der

Austrittszahlen ın den etzten Mona- dungskraft der über erstaunlıch lange
eıt stabilen katholischen Mılieus

ten sıch HUT als zeıtliıch begrenzter zunehmend nach.Ausschlag nach oben erweIılst oder
W as sollen dıe Kirchen angesichts die-Vorbote eıner längerfristigen

Austrıittswelle 1St. ber die Jüngsten SCr Sıtuation tun”? Zunächst mussen S1e
Kirchenaustritte mıtsamt ıhrem sıch darüber 1mM klaren se1n: 1St keıinSymptom
unmıttelbaren bzw auslösenden An-Der deutliche Anstıeg der Naturgesetz und schon AI keıine
lafß SteuererhöhungI ein1ges 4aUus ırgendwıe 1ın der christlichen Bot-Kiırchenaustryitte über Tustand und Entwicklung der schaft begründete Selbstverständlich-

Verläßliches Zahlenmaterial lıegt WAar Kirchenbindung in der „alten  < Bun- keıt, da{ß über Prozent der Bevölke-
noch nıcht V OLS; 1aber das Faktum als desrepublık. Für viele Protestanten LU ormell einer christlichen Kırche
solches 1St durch zahlreiche konver- W1e Katholiken, die selbstverständlic. angehören. Schon der Blick 1ın die ehe-
y1erende Eınzelbeobachtungen hın- ın ıhrer Kırche verwurzelt sınd und malıge DD  Z annn hıer hılfreich se1in.
reichend belegt. In den etzten Mona- sıch deren Leben beteilıgen, Mag Di1e Ausstrahlungskraft des Evangelı-
en 1St die Zahl der Austritte sowohl schwer verständlıch se1n, da{ß jemand UL 1St nıcht VO eiıner möglichst
AUS der katholischen Kırche WI1e€e AUS I} eines Steuerzuschlags AUS der hohen Zahl eingetragener Kırchen-
den Gliedkirchen der EKD iın den Kırche austrıtt, durch den Wegfall miıtglıieder abhängıg; auch die “Chrst:-


